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Schon damals, bei „Medicopter 117“, war ich dort 
sehr happy. Es ist ein bisschen wie nach Hause 
kommen.
 

Gibt es Unterschiede zwischen ARD und RTL, zwi-
schen öffentlich-rechtlichem und privatem Fernse-
hen?

Bei RTL habe ich auch abseits der Drehs viele Mög-
lichkeiten und Abwechslung; Shows und andere 
Sendungen zum Beispiel. Das macht schon sehr 
großen Spaß.
 

Und die Bezahlung?
(lacht)
 

Darüber spricht man nicht?
Genau.
 

Wie lange wird man dich als Nick Danne sehen?
Das Engagement gilt erst mal für ein paar Monate, 
ist zeitlich befristet. Wenn es soweit ist, setzen wir 
uns bestimmt noch mal zusammen und entschei-
den, wie es weitergeht. Mal sehen, was die Zukunft 
bringt.
 

Ist das auch vom Erfolg abhängig? Oder von einer mög-
lichen Fortsetzung von „Verbotene Liebe“?

Bei VL weiß ich gar nicht, was passieren wird. Die 
aktuelle Staffel ist im Dezember abgedreht worden 
und läuft noch bis Juli. Meine Rolle „Olli Sabel“ ist da 
aber ohnehin nicht dabei; er ist in London und jobbt 
als Model. Ich habe seit Dezember nichts mehr 
gehört. Sollte es dort weitergehen, weiß ich nicht 
mal, ob ich dann Zeit hätte. Aber mein letzter Stand 
ist, dass der Sender dann auf mich zukommen wird. 
Ich war nach so vielen Jahren bei „Verbotene Liebe“ 
froh darüber, dass das Engagement bei „Alles was 
zählt“ erstmal zeitlich befristet ist. Das hat mir die 
Entscheidung dafür wirklich leicht gemacht. 
 

Und wenn sie dich auch in ein paar Monaten noch 
dabei haben wollen?

Im Moment würde ich sofort zusagen.
 

Dabei hattest du doch eigentlich vor, nach deinem Aus 
bei „Verbotene Liebe“ mehr auf der Theaterbühne zu 
stehen?

Da bin ich falsch zitiert worden. Ich habe zwar 
gesagt, dass ich mich riesig freue, wieder mehr 
Theater zu spielen. Das bedeutet aber nicht, dass 
ich aufs Drehen weniger Lust hätte. Ganz und gar 
nicht.
 

Deine Theater-Tournee mit „Landeier – Bauern suchen 
Frauen“ ist ja ohnehin zu Ende.

Ja, ich hätte aber bei einem anderen Stück mitspie-
len können – „Zauberhafte Zeiten“. Das klappt jetzt 
aber wegen der Dreharbeiten nicht.
 

KULTUR

45



Ärgert dich das?
Es ist schade. Aber ich mag es nicht, 
Dingen nachzutrauern. Damit verbaut 
man sich Wege und raubt sich nur 
unnötig Energie.
 

Jetzt gilt die volle Konzentration also dei-
ner neuen Rolle bei AWZ. Die Musikerkar-
riere liegt damit auch erst einmal auf Eis?

Nein, nein. Ich bin ein Workaholic, muss 
immer etwas tun, und in Gedanken 
sind neue Songs schon im Werden, 
aber noch lange nicht fertig.
 

Das Lied wird vermutlich wieder aus dem 
Schlagerbereich sein. Du bist ja beken-
nender Fan dieses Genres. Wie passiert 
einem so etwas?

Ich stand schon immer auf Schlager, 
habe mir mit zwölf die Platten meiner 
Mutter unter den Nagel gerissen und 
„Fiesta Mexicana“ oder „Ti Amo“ rauf 
und runter gehört.
 

Was denkst du über Helene Fischer?
Ich finde es gut, was sie macht, und 
ich mag auch ihre Art. Dank ihr ist 
Schlager jetzt wieder was für jüngere 
Menschen. Das muss man ihr einfach 
zurechnen.
 

Da klingt viel Bewunderung mit.
Na ja, ich knie jetzt nicht jeden Abend 
vorm Bett und danke Helene für das, 
was sie erreicht hat. Aber sie hat 
definitiv Türen aufgestoßen. Und das 
finde ich gut.
 

Zwei Songs hast du selbst schon veröf-
fentlicht; „One more try“ (2002) lief nicht 
so gut, „Explosiv“ (2014) kam schon bes-
ser an. Wann können wir mit dem dritten 
rechnen?

Ich habe schon ein drittes Lied veröf-
fentlicht. Das war ein Weihnachtssong 
für den „Verbotene Liebe“-Kalender. 
Ich habe „Have yourself a merry little 
christmas“ gesungen und als Gratis-
Download angeboten. Und was danach 
so alles passiert ist, ist schon wahn-
sinnig.
 

Warum?
Das ist einem amerikanischen Musik-
kritiker in die Hände gefallen – er hat 
mich ziemlich gelobt und gesagt, sogar 

meine Aussprache klinge fast wie bei 
einem Muttersprachler. Das hat mich 
mächtig gefreut.
 

Du bist in den Staaten ohnehin sehr be-
liebt. Auch in Kanada oder England finden 
Jo-Weil-Fantreffen statt. Wie ist dieser 
Hype um dich entstanden?

Das ist schon alles sehr verrückt. Als 
ich 2010 das erste Mal in New York war, 
sind Thore Schölermann und ich auf 
der Straße angesprochen worden von 
einem Amerikaner, der uns haarklein 
zahlreiche Szenen aus „Verbotene 
Liebe“ nacherzählen konnte. Und das, 
obwohl es die Serie in den Staaten 
gar nicht gibt. Ich fühlte mich wie ein 
Superstar. Da haben Fans in Eigeniniti-
ative Clips zusammengeschnitten, mit 
englischem Untertitel unterlegt und 
online gestellt. Innerhalb kürzester 
Zeit hatten die Videos mehr als eine 
Million Klicks, auf einmal gab es die 
Untertitel in allen möglichen Sprachen. 
Dann wurden wir zu Treffen in Italien, 
Kanada, Österreich, England und eben 
den USA eingeladen. Ziemlich crazy, 
das Ganze. Aber toll.
 

Wirst du im Ausland als Jo Weil oder eher 
als Olli Sabel erkannt?

Anfangs war ich nur für meine Rolle 
bekannt. Die Leute dachten ja, in 
„Verbotene Liebe“ geht es ausschließ-
lich um die Beziehung zwischen Olli 
und Christian Mann (gespielt von 
Thore Schölermann; Anm. d. Red.) und 
waren regelrecht enttäuscht, als sie 
erfuhren, dass das nur einer der Hand-
lungsstränge ist. Mittlerweile sehen 
sie aber fast immer den Schauspieler Jo 
Weil. Es freut mich sehr, dass sie mich 
so wahrnehmen.
 

Zumal die Rolle als Oliver Sabel wahr-
scheinlich der Vergangenheit angehört. 
Jetzt bist du Nick Danne, der Musikpro-
duzent aus Boston. Was erwartet den 
AWZ-Zuschauer?

Ein ganz schönes Durcheinander, das 
kann ich versprechen. Nick kommt aus 
Boston zurück nach Deutschland, weil 
er sich in Vanessa Steinkamp (ge-
spielt von Julia Augustin; Anm. d. Red.) 
verliebt hat. Sie hat derweil aber eine 
komplizierte Liebesbeziehung mit dem 

weit älteren Christoph Lukowski. Be-
sonders interessant wird es, weil Nick 
der neue Produzent von Iva wird. Sie 
ist die Tochter von Christoph. Konflikte 
und Spannung sind also vorprogram-
miert.
 

Welche ist die erste Szene, die man von 
dir zu sehen bekommt?

Eine Knutschszene am Flughafen. Das 
war schon sehr komisch, so zu starten. 
Zumal Julia Augustin, die in der Serie 
meine neue Flamme spielt, und ich 
uns kaum gekannt haben. Mittlerweile 
verstehen wir uns aber auch abseits 
des Sets super, haben denselben 
Humor, lachen viel miteinander, haben 
schon Handynummern ausgetauscht 
und wollen demnächst mal zusammen 
Grillen.
 

Ihr hechelt euren Rollen privat also quasi 
hinterher und seid gerade erst in der 
Kennenlernphase ...

Ja, das kann man so sagen.
 

Und? Entwickelt sich da was? Das wäre 
ja eine „BILD“-, zumindest aber eine 
„Bunte“-Schlagzeile wert.

(lacht). Das wollte ich damit nicht 
sagen. Nein, nein. So weit sind wir noch 
lange nicht.
 

Kannst du dir vorstellen, in einem Musical 
mitzuspielen, falls das bei AWZ nur ein 
Kurzbesuch werden sollte?

Klar! Ich hatte früher sogar überlegt, 
ob ich eine Musical-Ausbildung mache, 
mich dann aber doch fürs Schauspiel 
entschieden. Ich bin ein begeisterter 
Musical-Fan, und wenn es eine Mög-
lichkeit gäbe, wäre ich grundsätzlich 
dabei. Wobei das auch von der Rolle 
abhängt und davon, ob ich sie spielen 
kann. Ich habe großen Respekt vor der 
Leistung der Darsteller.
 

Sollen wir uns mal bei Spotlight in Fulda 
umhören?

Aber gern. Dann wäre ich auch mal 
wieder öfter in meiner alten Heimat. 
Im Moment schaffe ich es leider immer 
nur zu Weihnachten und ganz selten zu 
anderen Anlässen mal in die Rhön.

46

KULTUR


